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Bildbericht

von G. Tièche, Olfen

Links:
im gut eingerich-
teten Laborato-
rium werden mi-
krophotographi-

sehe Forschungen
festgehalten und
zu Anschauung^-
material für die
Praxis verarbeitet

Die Proben werden in Streichholzschachteln ins Bienenspital gebracht. Man sieht

hier den Imker im Gespräch mit dem Leiter des Bienenspitals Dr. O. Morgen-
thaler. Die Krankheitsgeschichte wird in einem Protokoll genau festgehalten

Ein verdächtiges Bienenvolk wird untersucht. Der Befund ist nicht eindeutig,
deshalb müssen Proben von Bienen und Brut für das Bienenspital in

Liebefeld bei Bern gefasst werden

leute des Obstbaues besagen, sind davon 60 bis 80 Millionen
Franken unseren Bienen zu verdanken. Aber auch der

Wachsertrag wird heute von der Industrie gerne über-
nommen. So hat unser Land alles Interesse daran, dass die
Bienenzucht gefördert und gepflegt wird. Leider treten
auch bei den Bienen Krankheiten auf, die in Liebefeld bei

Bern in der Abteilung für Bienenkrankheiten bekämpft
werden. Dies ist eine Unterabteilung der Eidg. milchwirt-
schaftlichen und bakteriologischen Anstalt. Die Imker ha-
ben die Möglichkeit, kranke Bienen zur Krankheitsermitt-
lung und Abwehr an das Bienenspital zu senden. Es gibt
Jahre, wo über 10 000 Bienenproben zu 10 oder 12 Bienen
nach Liebefeld gesandt wurden, von denen jede einzelne
Biene untersucht wurde. Wenn ein Bienenvolk krank ist
und es ein Imker nicht rechtzeitig merkt, so schwächt das
Volk ab. Das merken die andern Bienenvölker in der Um-
gebung. Sie überfallen das schwächliche Volk, rauben es

aus und tragen somit den Krankheitskeim ins eigene Heim.
Der ganze Flugkreis, 3 bis 4 km im Umkreis, steht so in
Gefahr, wenn ein einziges Volk krank wird. Man unter-
scheidet Brutkrankheiten und Krankheiten der erwachsenen
Bienen. Die Aufgabe des Bienenspitals besteht nun darin,
neue Heilmittel zu erforschen und praktisch auszuprobieren.
Besondere Blütenstaubuntersuchungen haben Auskunft dar-
über zu geben, von woher der Honig kommt. Dies ist be-
sonders bei Krankheiten wichtig, wo man wissen muss, auf
was für Pflanzen vorher die Bienen gesessen haben. For-
sehen und Heilen, das ist das Ziel und die Aufgabe dieser
Anstalt. Ihre Tätigkeit ist recht vielseitig und fruchtbar.
Das ist sehr bedeutsam, wenn man weiss, dass die Schweiz
von allen Ländern am dichtesten mit Bienen besiedelt ist.

Der Imker schreite! die Flugfront des Bienenhauses ab. Der Fachmann erkennt
schon am Leben und Treiben am Flugloch, ob ein Volk in Ordnung ist oder nicht

In einem besonderen Wärmeschrank werden das ganze Jahr hindurch kleine
Versuchsvölklein gehalten, an denen allerlei Heilmittel ausprobiert werden

Das Bienenspital besitzt eigene Bienenhäuser, Tag für Tag werden hier

die Bienen aufs genaueste kontrolliert

Oft sind komplizierte
Untersuchungsmetho-
den notwendig. Das
kranke Organ wird in
Paraffin eingebettet
und mit dem Mikro-
torn in äusserst feine
Schnitte (bis 1/500 mm
dick) zerlegt, die dann
unter dem Mikroskop
einen genauen Ein-
blick in die Natur
des Krankheitspro-
zesses erlauben

Oft genügt ein Blick
ins Mikroskop zur

Feststellung der
Krankheiten

Die Anwendung eines Heil-
mittels gegen die Milben-
krankheit. Auf ein Stückchen
Filz, das an einem Draht
befestigt ist, werden einige
Tropfen der Flüssigkeit ge-
bracht, deren Dämpfe die
Eigenschaft haben,dieMilben
in den Luftröhren der Bienen
zu töten, ohne den Bienen
zu schaden
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Liebstsib bei kern gefasst werben
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Oft sinb komplizierte
vntsrsuckungsrnetko-
ben notwsnbig. vas
kranke Organ wirb in
karossin eingebettet
unb mit bem tvtikro-
tom in äusserst feine
Zcknitts (bis mm
bick) zerlegt, bie bann
unter bem ivtikroskop
einen genauen Lin-
blick in bis biotur
bss Xronkksitspro-
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Ost genügt ein klick
ins lviikroskop zur

psststsliung ber
Xrankksitsn

Oie ^nwsnbung eines l-Isi>-
mitteis gegen bis tvtilbsn-
krankbeit. ^uf sin Ltückcken
Pilz, bas an einem Orakt
befestigt ist, werben einige
Iropsen bsr Llllssigkeit ge-
brockt, bersn Oämpfe bis
Ligensckaft Koben,biekliiben
in ben tuftrökren bsr Kienen
zu töten, okne ben Kienen
zu sckobsn
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